
762 Literarısche Umschau

ber 1n dieser Ueberarbeitung überhaupt wegotallen dıe wichtigeren Autoren
un Schriftdenkmale SINd jedoch jetz alle und Was das ute 1st, rasch Zzu
iinden [ )Iies wıird Dahlmann-Waitz jedem Forscher deutscher (jeschichte
unentbehrlich machen.

Salzburg. TAaSSsSer

Studien und Mitteilungen AUS dem kirchengeschichtlichen Seminar der
theologischen Fakulät der Universıtät 1n Wıen B 1{0 eft Wiıen,
Mayer ( ö 1910 — 12 (Erscheinen in Treier O19€.)

Iıter der Leitung des Wıener Kirchenhistorikers rof. C6l \ 178<
oruber erscheinen se1t einıgen Jahren dıe oben genannten Studien und
Miıtteilungen. egen der Schwierigkeiten, die besonders jJjJüngere Autoren
bel ihren literarıschen Arbeiten ÜV überwinden haben, ist diese FOorm der
Veröffentlichung schr begrüßen. Der folgende Bericht betriftt dıe in den
etzten dre1 Jahren erschienenen Hefite

Joh Kröß beginnt ine S AWStrıa Sancta@ indem 1m tünftften
und sechsten Hefte die Heiligen und Seligen Tirols Christliches Altertum
und Irüheres Mittelalter, I1 pnäteres Mittelalter un Neuzeı1t) behandelt Fn
berichtet nach Maßgabe des verfügbaren Stoifes mıit orößerer oder ger1n-
err Ausführlichkeit über das en und Wirken VO  — geschichtlichen
Persönliıthkeiten, wobel T: die Scheidung zwıischen dem Geschichtlichen und
Legendenhaften nicht außer ACIT äßt Das erste eit welst eıne Gruppie-
TUg der behandelten Heıiligen nach den TEe1 wichtigsten Römer-Mansıonen
in Rhätien, Trient, Aben-Brixen und Maja Maıis el eran) Qaut. Von be-
sonderem Interesse ist die Darstellung der Tätigkeit der heiligen Bischöfe
Vıgıilius, Kasslan, alentin un Korbinilan. Das zwelıte eit hält die zelit-
lıche Reihenfolge‘ e1in un umfaßt auch jene Persönlichkeıiten, deren Ver-
ehrung durch die lange Dauer oder ine kirchliche Erklärung gestattet CI-
scheint. Von den ın diesem besprochenen Heıligen ist Simon ON
Iriıent der eINZIYE, dessen Name auch 117 Martyrolog1um omanum VOI-
omm DIie FErmordung dieses Christenkindes A Jüdisch-rituellen /wecken
wırd als geschichtlich hingestellt. Dagegen besteht Ur das eine Bedenken,
daß einige darauftf bezügliche (jeständnisse ut dem Wege der Folter C 1
reicht worden SINd. Von den besprochenen Persönlichkeiten siınd Notburga
ON Rottenburg, Magdalena VOINI Qesterreich und Bischof TIschiderer hervor-
uheben Die Behandlung des letzteren StUtzt sich größtente1ls autf dıe he-
reits erschienenen Biographien.

Im siebenten Hefte Dietet KeOD: Schmi1dt eine Lebensbeschreibung
des hl Ivo, Bischofs VON hartres. DIie Darstellung 1st ine quellenmäßige,
kann aber be]l dem Umstande, daß dieser mutige und gelehrte Bischof schon
mehrere Biographen gefunden hat, nıicht viel Neues vorbringen. [)ie Hal-
LUNg des Heiligen in der Ehesache des Königs Philıpp und der Bertrade,
dıe Stellungnahme 1m französischen Investiturstreite, die Bedeutung tür die
Kirchenrechtswissenschafit werden nach Verdienst gewürdigt.

Fınen gewiß interessanten Gegenstand behandelt eo Deimel
1mM achten Christliche Römerfunde in Carnuntum. Fr sucht
Kubitschek und Bormann di-e christliche erkun einer CT VO  — inter-
essanten ın Deutsch-Altenburg und Petronell gemachten Funden aus der
Römerzeıt (Lampen- und Kleinfunde, Bruchstücke, Epitaphien) nachzuwel-
SCH och können die angeführten Merkmale : Symbolische Ornamentik
(Delphine, Trauben, Epheuranken, Kränze), ellung der Buchstaben
(d11s manıbus), Gebrauch der Superlative, pragnante UZE CNAUC Alters-
angabe 1Ur dann den christlichen rsprung mi1t Sicherheit bezeugen,
WE S1E aut christlichen Altertümern alleın vorkommen. 1es ist aber nicht
der Fall. Von den angeführten Epitaphien kann keines, auch nicht jenes,
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welches das erst auf dem Wege der Ergänzung CWONNECNE „defunctus In
ace® aufwelst, mit Sicherheit als christlich bezeichnet werden. Vebrigensbemerkt der Vertasser selbst, daß die Einschätzung VO 11 Epltaph len „Nıchtsicher“ sSe1

FEOAJ er bringt in se1ner bhandlun Die Epiklese der griechisch-orientalischen Liturgien (neuntes Heit einen sehr willkommenen „Bel-
trag ZUT LÖSUNG der Epiklesisfrage.“ Pr geht Del seInem Lösungsversuche
on der Tatsache AUS, daf[ In en beiden alten Liturgien, der klementini-
ZUu dem /Zwecke herabgerufen wırd, den Le1ib und das Jut des Herrn er-
schen und der syrischen Jakobusliturgie, nach der Wandlung der nl (jelist

scheinen AB lassen XILOONN den Glauben der Christen dıe
1Irc dıe Wandlung bewirkte Gegenwart des Herrn zZzu kräftigen, damıit S1e
der Früchte des Opfers teilhaftig werden. Hierauf ze1g! CH daß A die
Stelle oder neben diesem Ausdruck In der späteren Liturgie andere, auch
den Sinn andernde Ausdrücke (Z 7L OLY]07)) gesetzt wurden, ohne daß
dıe Erinnerung Al die alteren Epiklesistormeln verloren s' War. MıiıtRecht verwertet TÜr diese LÖSUNg die durch Funde UuSs der Jüngsten eıt
bezeugte Erscheinung, daß 1n manchen Liturgien dıe LEpiklesis der W.and-
ung VOTAUSgEHANGZEN ist ])Daraut sStutzt IB se1lne Behauptung, daß die bei
Kyrillos ÖN Jerusalem vorkommende: LKpıklese 1ne vorkonsekratorische Se1
und in den Worten LVE TLOLY) ON wirklich dıe Bıtte die Verwandlungenthalte S ist klar, daß beim \ orhandensein on Wwel LpIklesen (vor un
nach der Wandlung‘) die der LÖSUNg der rrage entgegenstehenden Schwie-
rigkeiten gemindert werden. /Z/weifellos ist der OM Vertasser gyewählte Wegder geschichtlichen Untersuchung der richtige. Sein Lösungsversuch erscheint
sechr beachtenswert.

Das zehnte elt nthält 1n Lebensbild des Göttweiger Abtes Gottfried
on Bessel FKa Vaßılcek. ES ist ein arbeits- und erfolgreiches Leben,woruüber berichtet wıird Bessel hat als (Offizial on Mainz, als Ahbht [0)8|Göttweig, als )ıplomat, als theologischer Berater des kaiserlichen Mofes,als Förderer der Wissenschaft durch Unterstützungen und eigene Arbeit ine
staunenerregende Tätigkeıt entftfaltet. Der theologische Standpunkt dieseshervorragenden Mahnes des Jahrhunderts, also ZAEE elt des Jansenismusund Gallicanismus, War korrekt. 1eSs Dezeugt das ausführliche, 1m Auftragedes alsers arls VI ausgearbeitete (iutachten über dıie Bulle Unigenitus,iın em die Autorität des Obersten kirchlichen Lehramtes verteidigt nd diepäpstliche FEntscheidung als 1ne infallibilıs O3 1del erklärt wird. In SE1-
nNem ıfer, dem Kaliserhause 7U dıenen, ist Besse] aber doch eıit g-QaNgeN. Seine Ableitung des kaiserlichen Rechtes aut dıe ELCS primariaeder Kaliserwürde ist unbegründet. Ausführlich werden dıe Mühen be-
sprochen, die der Abt ul seIn Lebenswerk, das Chronicon Gottwicense,verwendet hat Dieses oroße, 1Ur ZUmm eıle 1m Drucke erschienene Werk,1st NIC WwIe IHNall nach dem 1te vermuten könnte, ıne Göttweiger CCHBO-nık, SONdern eine die deutsche Königsurkunde besonders berücksichtigendeDıplomatik, 1ın vieler Hinsicht i1ne Fortsetzung VO  — Mabillons Werk De re
diplomatica. DIie Verdienste, die sıch der gelehrte Abt durch selinen Rıesen-tleiß erworben hat, sSind um höher anzuschlagen, als &8 unter großeniinanziellen Opfern und nıt vielfach unzureichenden Mıiıtteln gearbeitet hatDie mehrmals erhobene Behauptung, daß nicht Besse] Ondern der Bam-
berger Weihbischof Franz on ahn der Verfasser dieses oft zıtıierten Wer-kes sel, wırd schlagend wıderlegt. Als Anhang erscheint eın 455 Nummern
umfTfassendes Briefregister Bessels. Es 1st erfreulich; da ß der berühmte Ol
weiger Abt endlich einen Biographen gefunden hat

HMırschSalzburg.


